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Dteter Heidegger und fein Liebchen. 
(Aus dem dreißigjährigen Kriege.) : x 
(Fortſetzung.) * 0 b 


; R N 2. 

Wenn gleich der Brand bald geloͤſcht worden, fo war doch die Nacht eine ſehr 
ſtuͤrmiſche geweſen. Nur wenige Menſchen, von außerordentlicher Anſtrengung 
darnieder geworfen, hatten des Schlummers genoſſen. Unter dieſen nicht der 
Meiſter Delphus, nicht ein Mitglied ſeiner Hausgenoſſenſchaft. Und ſchon am 
fruͤheſten Morgen lief der Anſager herum, die Mitglieder des Raths auf das 
Rathhaus zu entbieten, indem der Dinge manche vorgekommen, die ſchnell erle⸗ 
digt werden mußten. — Aufgeregt mehr als ſonſt vom Waffendienſt des ver⸗ 
gangenen Tages und von den Muͤhſeligkeiten der Feuerwache, gehorchte Delphus 
dem Gebot der Buͤrgermeiſter. © ; s 

Die Verſammlung war außerordentlich vollzaͤhlig und laͤrmender als gewoͤhn⸗ 
lich. Eine nicht unbedeutende Partei, an deren Spitze ein ehrwuͤrdiger Altvater, 


glaubensfromm, wie die Bürger jener Tage im Allgemeinen, hatte ſich des 
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folgen. 


Worts und des Rednerſtuhls bemaͤchtigt, und verlangte mit großem Draͤngen die 
Erneuerung eines Gelbdes, das ſchon vor einem Jahre geleiſtet, und nicht erfüllt 
worden war. 8 i . 

„Habt Ihr nicht vor einem Jahre,“ rief der greiſe Rathsherr Labhart, „als 
Ihr den Heranzug des Schweden gefuͤrchtet, der Himmelskoͤnigin eine Kapelle 
zu erbauen geſchworen? Sollte nicht die Kapelle nach dem Muſter des Loretto⸗ 
kirchleins aufgeführt, und auf die Hoͤhe von Staad geſtellt werden, wo man 


weit hinabſieht über den See, gleichwie vom roͤmiſchen Loretto uͤber's Meer? Jaz 


den Schwur habt Ihr gethan mit erhobenen Händen, mit einem Herzen voll. 


Angſt. Und die himmliſche Mutter hat Euch erhört, die Feinde von unſern 


Mauern abgehalten. Was haben wir jedoch gethan, um ſolche Gunſt zu ver⸗ 


dienen? Wir haben vergeſſen unſern Schwur, haben gefpielt und gefrevelt mit 


unſern Eiden. Deshalb find wir auch verloren, wenn wir nicht des Allmaͤchtigen 
Barmherzigkeit zu erringen verſtehen, wenn wir nicht Reu und Leid machen, 
unſern Eid wiederholen, um ihn auszuführen, ſobald unſre Thore wieder offen, 
ſobald unſte Hände nicht mehr gebunden!“ 


Die Rede wirkte bei den Frommen allgewaltig; die Zweifler, die davon 


redeten, auf der Waffen Macht mehr zu vertrauen, als auf des Himmels Gnade, 


wurden überffimmt, feindfelig angegrollt, und das Zeichen zu thaͤtlicher, vielleicht 


blutiger Zwietracht ſchien gegeben, als Delphus noch zur rechten Friſt in's Mittel 
trat. N Wall e 
„Liebe Bruͤder!“ rief er mit lauter Stimme in den Streit; „iſt das eine 


chriſtliche Verſammlung, der Gemeinderath einer bedraͤngten Stadt, deſſen Loſung 


Einigkeit und Bruderliebe fein ſollten? Wahr iſt es: ein Eid, den wir geleiſtet, 
ſoll und muß uns heilig ſein; was gaͤlte unſer Wort, was unſer Handſchlag, 
wenn wir frevelten mit dem Geloͤbniß, das wir dem Himmel gethan? Allerdings 
iſt unſre Schuld groß, allein unſer Herrgott hat Mitleid mit den Schwaͤchen 
ſterblicher Menſchen; er vergiebt, und nimmt ſelbſt das verſpaͤtete Opfer gnaͤdig 
an, wenn es mit reinem Herzen, ohne Argliſt und Zweifel dargebracht wird. Ich 
ſelber will den zehnten Theil der Koſten zu der Kapelle ſteuern, und nicht wenige, 
Alle ſogar, wie Ihr in dieſem Saale bei einander figet, werden meinem Beifpiel 
Gelobet friſch, Euer verpfaͤndet Wort zu loͤſen und erſtarket fo auf's 
neue im Vertrauen. Dann werdet Ihr einig ſein und ſtark, dann wird der 
Schwede verlaſſen muͤſſen das deutſche Land im Mittag, wo die Traube gedeiht 
und der geſegnete Boden ein heitres Daſein erlaubt. Dem Schweden gefiele das 
warme Land, aber doch wird er zurück fliehen muͤſſen in feine froſtige Heimath. 
Im Bewußtſein, unſre Pflicht gegen den Himmel erfüllt zu haben, werden wir 
uns ſelbſt helfen, und daher wird mit uns ſein der Gott der Schlachten und die 
heilige Jungfrau, die immerdar ein Schild der Bettuͤbten und Bedraͤngten!“ 


Allgemeiner Jubel ſchallte dieſen ſchlichten Worten entgegen. Der Hader „Nein, nein,“ lachte 


= 


war abgethan, die Väter der Stadt reichten ſich bruͤderlich die Hände; der Bau 


der Kapelle wurde feierlichſt beſchloſſen, und Keiner 
Beiſteuer verſprochen oder geleiſtet hätte, 

In dieſem guͤnſtigen Augenblick wurde der ſchwediſche Trompeter eingeführt, 
der mit Togesanbruch zur Stadt gekommen. 
tulation oder Uebergabe auf Gnad und Ungnade; den alten Pfalm von des Feld⸗ 
marſchalls Langmuth und von feinem Grimm, im Fall feine Güte verkannt wer⸗ 


war, der nicht alſogleich eine 


den ſollte. — Aber dem armen Trompeter wurde der gewohnliche Beſcheid: vor 


der Thür iſt draußen!! 

Sedann kam ein anderer Auftritt. Vor Rath erſchien der Land vogt aus 
dem Thurgau und biachte ellenlange Briefe von allen Kantonen der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. Die lieben getreuen Nachbarn pfiffen nach ihrer Weiſe allerlei Stuͤcklein, 
wie die Freunde in der Noth zu thun im Brauch haben. Die einen riethen zur 
einſtweiligen Unterwerfung, die andern verſprachen Huͤlfe im weiten Felde; die 
Uebrigen wollten die Vermittlung des Herzogs von Rohan abwarten. Mit 
einem Worte: ſie ließen das Futter gemaͤchlich wachſen und indeſſen mochte der 

„Es 


Stier verhungern, 5 
Der allgemeine Unwille antwortete mit Hohn auf dieſe Anträge. — 
thut mir leid, Gevatter,“ ſagte Delphus leiſe zu dem Landvogt, der in der That 


ſein Gevatter war; „aber Ihr habt eine undankbare Muͤhe auf Euch genommen, 
und nicht mit Ehren wird Euer Ausgang ſein.“ — Worauf der Landvogt eben 


ſo leiſe: „Die Auftraͤge auszurichten war meine Schuldigkeit. Das Ergebniß 


ſah ich voraus. Noch hab' ich eine Sendung an die Oberſten Truchſeß und 


Mercy zu verrichten. Mein Geleit geht erſt in einer Stunde zu Ende. Ich will 
trachten, Euch einen kurzen Beſuch zu machen, Gevatter; obſchon ich nicht allein 
und mit unverbundnen Augen in der Stadt umhergehen ſoll. Laßt mich Euch 
zu Hauſe finden. Hab' nothwendig mit Euch zu reden.“ — Delphus verſprach 
das dem Geratter und ging ſeiner Wege, da juſt die Verſammlung aufgehoben 
wurde. l 

Waͤhrend der Vorfaͤlle auf dem Rathhauſe hatte es im Hauſe des Gerber⸗ 


meiſters Erklärungen abgeſetzt. — Weiß Gott, was den Heidegger vermocht 


hatte, nachdem er feine Kompagnie gemuſtert, leife wie eine Katze in feines Quar⸗ 


tierherrn Stuben und Gaͤngen herumzuſchleichen, als gaͤlte es, eine Ueberrumplung 


auszufuͤhren? Genug, er war an eine Thuͤre gekommen, hinter welcher zwel 
Dirnen munter ſchwatzten, obſchon nicht gar laut, [da der Großvater, vom zur 


Er ſang das alte Lied von Kapi⸗ 


Nachtzeit entbehrten Schlummer heimgeſucht, in der Nebenkammer ſaß. Die 


ſchwatzenden Maͤdchen waren Margarethe und Anna. Kein Wunder, daß Hel⸗ 


degger ſich mit dem Lauſchen befaßte, da er feinen Namen nennen hörte, Marz 
garethe war's, die da ſagte: „Wahr iſt's daß der Vater den Tag unſerer Befrei⸗ 
ung und Entſatzes zu einem Ehrentag beſtimmt hat, und Conrad freut ſich ſehr 
darauf, der arme verwundete Knabe. Aber ... was mich betrifft, fo kann ich 
ſchon noch warten, und leicht moͤcht' es geſchehen, daß Du noch vor meiner mir 
dem Hauptmann zum Altare gingeſt ..“ . 8290 
„Pfui,“ verſetzte Anna verſchaͤmt! „Gretel, wie boshaft biſt Du heute? 
Wie ſoll ich Dich verſtehen? ...“ = ne 


„ * 


„Anna, Anna!“ machte wieder Margarethe im maͤnnlichen Ton; „bin ich 


nicht Deine Vertraute geweſen, da Du von Ueberlingen gekommen? Dazumat 
haft Du Dich verſchnappt, wenn gleich ſeit vielen Monden Dein Muͤndlein wie⸗ 
derum geſchwiegen, wie das eines Fiſches. — Ich hatte, weiß der liebe Himmel, 
des Großvaters Brille nicht noͤthig, um geſtern gleich zu ſehen, wie viel es 
geſchla gen. Du biſt eine gleißneriſche Jungfer und weißt Dich zu verſtellen; doch 
haben Deine Augen geredet, mehr als genug. Und endlich der Hauptmann 
ſelber .., er hat Dich mit feinen Blicken verſchlungen; mir wurde Augſt und 
bang um Dich.“ E ö \ 2 

„Pſt, pſt!“ entgegnete Anna boͤſe; „wird Deine Läfterzunge nimmer ruhen, 
Gretel? Warte, warte!“ f es a 
| Margarethe; „hab' nicht Luft, Schläge von Dir aus. 


x 
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zuhalten!“ En beten ſprang lt zu zur Löbe und 8 SB dei 
verfah, ftand im he en ageslicht und in Sah meer ein ſehr unerwarteter 
Gaſt, vor den beiden Jungfern. Margakethe prallte mit einem halberſtickten 
Schrei zuruck, Heidegger, von der unbeſchreiblichſten Verlegenheit befallen, faßte 
ſie bei der Hand, und ſprach ſchmeichelnd zu ihr: „So bleibe doch, mein ſchoͤnes 
Kind ſo bleibe doch!“ 

Ueber Anna' s Geſicht flog eine finſtee Wetterwölke“ Die Eiferſüchtige hatte 
mit Grauen und Widerwillen die füßen Worte vernommen, deren ſich der Hei: 
degger bedient. — Aber Margarethe entwand fi fi den feſthaltenden Fingern des 
Hauptmanns nailt vieler Geſchmeidigkeit, und gab ihm die Antwort: „Ich big 
kein ſchoͤnes Kind, geſtrenger Herr. Dort ſteht ein ſchoͤneres. Mein Platz it 
aber jezt berm Großvater, damit er nicht erwache zur ungelegenſten Zeit!“ — 
Und an Anng Baht, Küſterte ſt ſie: „Nun, bin ich nicht ein herzlich gutes 
Schweſterlein?“ — un 

Severin in der Re die ſie ſorgfaͤltig hire ſi ſich ſchloß; aber 
£ a würde deshalb ulcht milder, nicht heitrer, und, dem forſchenden Blicke des 
f ſeldegger begegnete anfaͤnglich ihr, Auge gar nicht, und e lich nut mit finſterm, 
Verdruß und Trauer verrathendem Ausdruck. 

„Liebſte Jungfer,“ hob Heidegger an; „Eu Augen wine mir einen 
boͤſen guten Morgen.“ 

„Kuͤmmert Euch doch nicht um meine Augen, Harn Preh And 19670 
und wollte zur Thuͤre hinausgehen, Aber Heidegger, vertrat ihr den Weg und 
fragte: „Ihr wollt mich jetzo verlaſſen?“ . geſtrelger Herr.“ — „Bleibt 
immerhin; an mir iſt's zu gehen. An mir hinaus bor's Thor, um gleich h heut, 
in dieſer Stunde vor dem Feind zu bleiben, Laßt nur immerhin Euern Spott 
heraus. Das ſteht Euch nicht fein, aber ich will Euch nicht daran hindern, Ich 
bin kein Prahler, ich, ... und wenn ich ſage, daß ich mich niederſchießen laſſen 
will, ſo iſt's mir Ernſt, und Ihr ſollt noch heut erleben, wie ſie mich mit dum⸗ 
pfem Trommelſchlag zur Stadt zuruͤckbringen werden; denn mein Oberſt hat 
noch immer die Leichname feiner Offiziere auf dem Wahlplatz ausgeloͤſt.“ 

Anna erſchrnk und bebte über den ganzen Koͤrper, denn Heideggers Antlitz 
wor weiß geworden und der, bittere Ernſt ſah ihm wahrlich aus den Augen. 

„Ihr redet nicht gut, Herr von n fagte mit leſſem Vorwurf das 
Maͤdchen. a 

Heidegger verftand fie nie facht, denn er entgegnete; Leder thue ich das., 
ich weiß „„ich bin ein unbeholfener Toͤlpel, ein ſchwer Geſchuͤt, das nur Laut 
gibt. um Unheil anzurichten. So lernt man eben im Feldlager ſprechen, 
Jungfer „„und wenn ich in meiner bermaledeiten Bloͤdigkeit den Hoͤfling 
ſpielen will, und einem Maͤdchen, das mich mit Haut und Haar nichts angeht, 
zierlich ſage: O bleibt doch, ſchoͤnes Kind! was ſo viel heißen will, als: Laßt 
mich nicht allein mit meiner Herzensliebſten, deren Anmuth mich in Schrecken 
jagt, weil ich ſie nicht zu erwiedern weiß, — ſo geht mir gerade um dieſes elen⸗ 
den laffenhaften Wortes mein Herzenslieb verloren! Morbio! einen ſchweb'ſchen 

: Pallaſch her, daß er mir den Koͤrper ſpalte, wie Eure Schnsdigkeir meine Seele 
‚gerriljen von oben bis unten!“ 

„Anna konnte ſich nicht mehr helfen. Sie ſtreckte die Arme wehmüthig nach 
dem Hauptmann aus, und klagte: (Ach, wie grauſam ſeid Ihr doch, mein edler 
Herr“ 
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denn es muß jetzt heraus, wie kuͤrkiſch grauſam Ihr ſeid? Denn — 
wollt' ich ſagen — Ihr ſeid mir gut, und wollt es mir boshafter Weiſe nicht 
geſtehen!“ N 


8 mir!“ NR Anna, 
a n >r dab eee folgt.) 


Saline 2380 


Had ger rief ihr mit drolliger Etzürnung zu: „Ihr ſeid grauſam, Jungfer, 


* 


956 er been Glauben, en vo and 
Kind, das Gute wie un 95 0 


En g hi Nehmen; 
Ihnen auf eine Stufe, na er Are wie eln ig, eigenſinnig 
und widerſetzlich ſein. Jener Wahn hält ſelbſt fa pee „die a: 


zu Boden. Er ſieht in dieſem Falle ein ihm angethanes Unrecht als ein unver⸗ 
meidliches Uebel, dem ſich nich 8 entge enfegen laſſe, an, waͤhrend er, wenn es 
ihm von Selnesgleichen widerfuͤhte eine Beleidigung, einen Schimpf darin darin er⸗ 


blicken und dieſen blutig zu rächen ſuchen würde. — Ich dürfte — alles dies 
aar Mal den Senti⸗ 


ſagte er auf Franzoͤſiſch — gegen dieſe Maͤdchen nur ein 
A 1 ſpielen und fpäter der ſtrenge Herr Un 
und es fruͤge ſich, was ich ein Paar Tage darau hocol 
zu mit nehmen wuͤrde! — Offen geſtanden, Mu 9 I 
zeigten von ernſter Beſorgniß, traue ich Ihnen nicht die noͤthige Charakterſtaͤrke, 
die Umſicht zu, ſich ohne Nachtheil in dem Verhaͤltniſſe, in das Sie ſich begeben 
wollen, zu bewegen, noch ſobald es Ihnen zur Laſt wird, ſich wieder herauszu⸗ 
ziehen. Die Sache iſt ernſtlicher als gewoͤhnlich. Die! amilie, von der die 
gag, gehoͤrt einer hoͤhern Klaſſe an und da iſt die Verbindung doppelt 
gefaͤhrlich “ 

Lange ſprach Braamkamp noch auf dieſe Weiſe zu Sternſtein, aber etterer 


Gebieten ſein wollen 


blieb unerſchutterlſch. Er würde, ſagte er, an das Gluͤck, Adilé die Seinige zu 


nennen, Alles, ſelbſt das Leben, mit Freuden ſetzen und kein Gedanke an ein für 
ihn aus dieſer Verbindung hervorgehendes Uebel koͤnne ihn abhalten, dieſe zu 
schließen. Sein Bekannter gab deshalb bald alle Hoffnung auf, ihn von ſeinem 
Vorhaben abzubringen und ermahnte ihn nur noch dringend, ſich gegen die Er⸗ 
waͤhlte ſtets mehr als Herr wie als Gatte oder was noch, Ichlimpuer⸗ ſei, als zaͤrt⸗ 
licher Liebhaber zu betragen. — 

So wie Sternſtein das Landhaus Braamkamps verlaſſen hatte, eilte er in 
raſchem Roſſeslaufe nach dem Hauſe Tjakra⸗ Apis, welches mitten in einem 
dunkeln Orangenhaine, der mit Bambus eingezaͤunt, gelegen war. Die Hütte, 
des Malaien unterſchied ſich mehr durch die größere Reinlichkeit und Nettigkeit 
ihres Aeußern, als durch, ihren au, von der anderer Eingeborenen. Kaum 
war der junge Offizier vom Pferde geſtiegen als ein junges. Mädchen in der 
Hausthuͤre erſchien. Es war in ein leichtes faltiges Gewand gekleidet, daß durch 
einen ſil ilbernen Gürtel um die Hüften feſtgehalten ward, Die junge Javanerin 
war ſchoͤn, aber die Lieblichkeit, die uͤber ihr ganzes Weſen ausgegoſſen ſchien, io 
wie ihr herrlicher, in allen Theilen ebenmaͤßiger Wuchs fielen noch mehr wie die 
Schoͤnheit ihrer Zuge ins Auge. Letztere waren ungemein ſanft, ſie Haden 
etwas zart Jungfraͤuliches, faſt Kinbliches. 

„Verzeihe,“ ſagte fie, Sternſtein ſanft bei der Hand faffend, „werzeibe,s daß 
mein Bruder Dir nicht, wie es Dein Rang erfordert, bis zur Thur des Hauſes 
entgegen kommt, aber ein vornehmer Reise, iſt bei ihm, und da ſchickt es sch 
nicht, daß er ihn verlaſſe. 1 

„Hat er ſich mit ihm berathen? J 
der junge Mann. 

„Allerdings, aber Du ſollſt ein feierliches Verſprechen, ablegen, mich nicht zu 
verſtoßen. Ich haͤtte es niemals verlangt,“ erwiederte das junge Maͤdchen. 
Ales was ſie nalen ſoll, 0 1 jo, 1 es 0 e ee 


Ist fein Ausspruch beifauige“ fragte ae 


e ein junger Mann von kaum dreißig Jahren, in 1 eng 
Greiſes entgegen. Der Bruder Adiles war von ziemlich dunkelbrauner Haut 


ſiſches, was durch die ceremonioͤſe umſtaͤndlichkeit, mit der er en jungen Offizier 
empfing, noch auffallender wurde. 
„Du weißt, o Herr,“ ſagte er zu 


U Nord 1 Süd. 

Eine Erzählung von C. v. Baysmann, 
(Fortſetzung. ) 8 
Ka „Da 1 wir es!“ rief Braamkamp lebhaft. „Nicht ein einfältiger, 
nein ein toller Stteich iſt es, den Sie zu begehen im Begriff ſind. Seine 
Schpweſter fell, der Sage nach, allerdings ſehr ſchoͤn fein, aber der Menſch gehoͤrt 
zu der Klaſſe der „Mantris“ (Edelleute) und will, glaube ich, gar ein „Nadin“ 
fein, Laſſen Sie ſich in die beabſichtigte Verbindung ein, ſo ſind Sie Zeitlebens 
ein Sclave derſelben, und an eine Aufloͤſung der Ehe ift dann niemals zu denken. 
Die Rachſucht, der Ehrgeiz des Malaien, vielleicht auch die Eiferſucht der Frau, 
Alles kaͤme zuſammen, Si zu verderben, ſo wie Sie nur einen ſolchen Gedanken 
faßten.“ 
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„Sie vergeſſen,“ ee der junge Mann lebhaft, „daß ich ihn niemals a 


kaſſen werde, daß meine ganze geiſtige Exiſtenz an dieſer Verbindung hängt, 


daß ich allein in ihr mein Gluͤck finden kann. Niemals wird es mit in den 


Sinn kommen, mich von Adite zu trennen und fo. erledigen fi ſich Ihre Beſorgniſſe 
von ſelbſt./ 

„und dennoch werden Sie in dieſer Ehe bald eine unertraͤgliche Feſſel ſehen!“ 
rief Braamkamp. „Wollen Sie indeß durchaus dieſen tollen Streich begehen, 
ſo verwoͤhnen Sie Ihre Erwaͤhlte wenigſtens nicht. Gewoͤhnen Sie ſie, in 

Ihnen den Herrn und Gebieter zu ſehen und dulden Sie nicht die geringſte 
Anmaßung. Befolgen Sie dieſen Rath, der auf genaue Kenntniß des Charak⸗ 
ters der Malaien gegruͤndet iſt, nicht durchaus, ſo werden Sie es ſpaͤter vielleicht 

bitter zu bereuen haben, Der Eingeborene muß in dem Wahne erhalten werden, 
daß der Europaͤer, ſo zu ſagen, ein ganz anderes, ein hoͤheres Weſen ſei als er. 


rn a ſonſt 


farbe und ſeine ſcharfausgepraͤgte Nationalphyſignomie gab ihm etwas Shine | 
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1 Sternſtein, „aß 0 en mir bedr Behfigung 
machte, daß wenn Du bei dem Entſchluſſe bliebeſt, eine Verbindung mit meiner 


Schweſter einzugehen, Du die feierliche Zuſage geben muͤßteſt, ſie niemals zu. 


verlaſſen und fi ie, wie Deine rechtmaßige Gattin zu behandeln und ich habe des⸗ 
halb den ehrwuͤrdigen Saleh ed Dio, eingeladen, um Dein: Verſprechen als geuge 
entgegenzunehmen. 
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„„Ich habe,“ ſagte, der Alte, Tiakra⸗Api und feiner Schweſter vorgeſtell, 
daß die Verbindung eines Europaͤers mit einem Weibe höherer Klaſſen nicht nur 


ſelten, ſondern faſt nie ohne uͤble Folgen vorgekommen und ich warne auch Dich, 
Herr, nochmals vor einer ſolchen Verbindung. — Beſteheſt Du indeß ita, 


ſo bin ich bereit, Dir Dein Versprechen abzunehmen.“ 195 
„Ich willige in Alles, ich verſpreche, Adils ewig zu lieben, fi e nit 3 
N n 


und ſie ſtets als meine 1 0 und rechtmaͤßige Gattin zu ien 
ſtein, die Hand wie zum Schwute erheben d. 9 
. f ane s ei 


Beomatungen.. 10 8 


ehe Ban⸗Werdia gungen ). e 1 
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Ein Wort zur Zeit. 


Seit der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts iſt es, e bahn 
führung. Koͤnigl. e Sitte geworden, letztere einzelnen ee in 


) Aus dem Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraphen. 
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undankbar und ſchwierig ift! — rs 


nicht ihr eignes Geld zu Grabe tragen, kaum vom Verdienſt die Ausgaben für 


\ * 
iſt nunmehr je 


2 N \ N 7 g > 
Verdung zu übergeben und ne Sitte, ſelbſt bei geringfügigen Re⸗ 


paratuxen, faſt ohne Ausnahme zur Gewohnheit geworden. Der Hauptgrund, 


weshalb man contrahirte, war unſtreitig der: bei zeitiger Bauvollendung Koſten 
g n e Aufſicht und Controle, mehr oder minder, uͤberkoben zu 
werden. — Daß dieſer Zweck Anfangs erreicht wurde, unterliegt keinem Zweifel, 
zumal wenn man erwägt, daß der Baumeiſter gute Loͤhnung erhielt, die Anſchlags⸗ 
u einer Zeit als der Werth der Lebensmittel weit niedriger das Beduͤrf⸗ 
niß weit geringer als heut, auch höher in Anſatz gebracht wütden und endlich der 
Bau ſelbſt, unbeſchadet der Güte der Arbeit, raſch vorſchritt. Dieſes Sachver⸗ 
haͤltniß waͤhrte ſo lange, bis einzelne Gewinaſuͤchtige und Spekulanten ſich in 
Bauangelegenheiten miſchten undvon den Behörden als Entrepreneure angenom⸗ 
men resp. zu Verdingungen zugelaſſen wurden. Daß dies nicht ohne Einfluß 
auf die Soliditaͤt und Standfaͤhigkeit der Bauwerke ſein konnte, liegt klar am 
Tage, da nicht nur jene, ſondern auch die eigentlich werkfuͤhrenden Theile Ver⸗ 


zum Vorſchein kamen, 


By 


em Vo $ 


durch richtigen Takt, durch Beſonnenheit und Umſicht der 


ſumme des Anſchlags nachgelaſſen, was Wunder wenn fie, die die Bagrauszah⸗ 
lungen beim Bau in Paris nicht zu ſummiren brauchten, das Verdienſt billig 
Bauender, die Kaſſe ſchonender Architecten, einer mehr als der andre, bei der 
hoͤchſten Behoͤrde erwerben und auf Unkoſten der Bauhandwerker ihre Carriere 
verbeſſerten. Es iſt zu bemerken, wie unter 3Faͤllen wenigſtens einer vorkommt, 
daß unter den Bietenden Leute anweſend, die einen richtigen Ueberblick zu ge⸗ 
winnen außer Stande, deshalb blind ins Weſen hinein bieten und weder den 
eignen Schaden gewahren, noch den Andern bereiteten — So war es fruͤher, ſo 
iſts heute, ſo wird es aus ferner bleiben. — Der Brodneid iſt ein ſchlimmes 
Ding.. nicht minder ſpießbuͤrgerliche Bornehmthuerei, die ſich ſo gern mit 
geborgtem Flitter bruͤ D n 
Diplome wittert. — i n J inna 

Auf dieſe Weiſe iſt es zu erklaͤten, wenn Uebernehmer Koͤnigl. Bauten, went 


es f 


Contract⸗Stempel, Copie der Zeichnungen, Abſchrift der Bauanſchlaͤge und ſon⸗ 
ſtige Auslagen decken; daß Bauuͤbernehmer „für, einzelne Arbeiten ſelbſt dem 
ſchlechteſten, daher auch meiſt billigſten. Arbeiter den doppelten Anſchlagspreis 
bezahlen muͤſſen; daß endlich unvetmoͤgende Unternehmer wegen der fatalen Cau⸗ 
tions Stellung, zumal wenn die Baugelder, wie dies haͤufig der Fall, nicht recht⸗ 
zeitig eingehen, beim Wucherer zu hohen Zinſen Capitalien aufborgen, ſtatt em⸗ 


99 „ 


ſtet und hinter argliſtigen Denunziationen Ordens 
Rot e G eil rule an e g 01 
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zeit ſtattfinde, wodurch nicht blos eine größere Reinlichkeit bezweckt, ſondern auch 
die Geſundheit der Mädchen, beſonders in dem Alter der weiblichen Entwickelung 
erkraͤftigt werde, was ganz beſonders bei ſolchen, die einſt im Dienſt oder durch 
Haͤndearbeit ſich ihr Brot verdienen müßten, von unſchaͤtzbarem Werthe ſei. Die 
Majoritaͤt in der Verſammlung nahm hierauf keine Ruͤckſicht. 
(Beſchaͤftigung der Arbeiter.) Nach einer Mittheilung des Obere 
Buͤrgermeiſters und des Baurathes iſt die projektirte Schlemmung des Grabens 
und der ſtehenden Gewaͤſſer bei dem Grundſtuͤcke Stadt Danzig nach dem Vieh⸗ 
markt zu und an der Klingelgaſſe deshalb nicht zulaͤſſig, weil bei 8 Fuß Waſſer 
nur 1 Fuß Schlamm ſich vorfindet, welcher ſchwer herauszuheben ſei, dagegen 
habe man die Reparaturen der ſtaͤdtiſchen Pfahlufer und Eisbrecher vornehmen 
laſſen, ferner das Sandausſchaufeln in der Oder am Holzplatz, um die Sand⸗ 
bank fortzuſchaffen, das Ausſchlaͤmmen des Stadtgrabens beſonders an den Ka⸗ 
nal⸗Ausmuͤndungen, und hierdurch 250 — 270 Arbeiter täglich beſchaͤftigt. Eine 
weitere Beſchaͤftigung würde gegeben werden, wenn man die Pappel⸗Allee am 
Kommunikationsdamm und längs der kleinen Scheitniger Straße bei Brigitten⸗ 
thal vorbei bis zur Neuſcheitniger Barriere niederhauen ließe. Die Allee beſtehe 
aus ſogenannten italſeniſchen Pappeln, die zum großen Theil abgeſtorben, doch 
naͤchſtens durch Linden: oder Ahorn-Anpflanzungen erſetzt werden müßten. Die 
Verſammlung gab unter ſo bewandten Umſtaͤnden zum Einſchlagen der Pappeln 
die Genehmigung. 1 Ä \ 
(Repräfentanten: Collegium der Kirche zu St, Bernhardin.) 
Bei Prüfung des Etats für die Verwaltung dieſer Kirchkaſſe waren zur Beſtrei⸗ 
tung der Beduͤrfniſſe des Repraͤſentanten⸗Collegiums 59 Rthlr. angeſetzt. Dieſe 
Summe wurde nicht bewilligt, dagegen die Frage an den Magiſtrat gerichtet, 
ob das Kirchen⸗Aerar zur Uebernahme dieſer Koſten verpflichtet, und ob nicht 
vielmehr bei der Unzulaͤnglichkeit des Aerars die Kirchengemeinde ſelbſt zur Lei⸗ 
ſtung anzuhalten ſe i. i 4 5 ö . 
(Der Etat fuͤr Verwaltung der Gewerbe⸗, Handel⸗ und Com⸗ 
munications⸗Abgabe n) etatirte unter undern an Aſchungsgebuͤhten nur 400 
Rthl. Die Verſammlung hielt bei Vortrag dieſer Poſitton fuͤr nothwendig, dem 
Magiſtrat die Anzeige zu machen, daß das Aichen ſo laͤſſig betrieben worden fein 
ſoll, daß Einzelne oft nach Monaten erſt ihr Eigenthum zuruͤck erhalten, und 
mehre Einwohner ſich deshalb genoͤthigt geſehen haben, in Liegnitz oder Trebnſtz 
aichen zu laſſen. — Es wurde um Unterſuchung der Angelegenheit gebeten. 
(Anſtellung.) Auf Antrag des Magiſtrats iſt der bisherige Bahnhof⸗ 
Inſpektor Thiele als zweiter ſtaͤdtiſcher Bau⸗Inſpektor mit 700 Rthlr. Gehalt 
eingetreten. f & 3 
(eEinberufung.) An Stelle des Stadtverordneten Mechanikus Haͤrt el, 
welcher aus Geſundheitsruͤckſſchten aus der Verſammlung ausgeſchieden, iſt der 
Stadtverordneten Stellvertreter Kaufmann Zobel einberufen worden. 
(Wahlen.) Nach ſechsjaͤhriger Amtirung legten die Stadtverordneten 
Aderholz und Ludewig ihr Amt als Curatoren der Inſtituten⸗Hauptkaſſe 
nieder, Erſterer nahm das Amt abermals an, an Stelle des Letzteren, welcher 
das Amt wegen Ueberhaͤufung mit ſtaͤdtiſchen Arbeiten ablehnte, wurde der 
Stadtverordnete Koch ernannt und als Stellvertreter der Stadtverordnete Bie r⸗ 
ger. Als Mitglied der Baudeputation wurde der Zimmermeiſter Börner 
wieder gewählt und ebenſo der Stadtverordnete Ludewig, welcher diefes Amt 
wieder annehmen zu wollen ſich bereit erklärte.” Zum Schiedsmann im Sand⸗ 
bezirk wurde der Maler Schmidt jun, und zum Vorſteher des Kinderhoſpi⸗ 


por zu kommen, in Schulden ſinken muͤſſen. — Man wird hier einwenden: 


warum bietet man nicht uͤber den Anſchlag? warum verwirft man nicht Mate⸗ ei 


rialpreiſe, wie ſolche vor mehreren Jahren Geltung hatten? warum übernimmt 
man endlich Arbeiten, die keinen Lohn abwerfen, zumal es laͤngſt ausgemachte 
Thatſache, daß das Baugeſchaͤft, d. h. eines Maurer⸗ oder Zimmer⸗Meiſters, 


Undankbar, beſchwerlich, allzu wahr. 

Dieſe Fragen leicht zu loͤſen, vermag nur Derjenige, welcher dieſem Geſchaͤft, 
wo ſtrenge Rechtlichkeit nicht ſelten durch unverzeihlichen Undank gelohnt wird, 
nur ein einziges Jahr oblag. i 


tals z. h. Grabe der Stadtverordnete B ur ghardt gewaͤhlt. 


1887 75 x * 

Sehr haͤufig hoͤrt nan in Breslau die Aeußerung, daß ſich unter den Ges 
werbtreibenden Niemand beſſer ſteht, als die Schornſteinfeger. Dies iſt indeß 
nur theilweiſe wahr. Allerdings erfreuen ſich die fuͤnf aͤlteren, (zuͤnftigen) 
Meiſter eines Einkommens, welches das eines Geheimenrgthes erreicht und 


Feuer⸗Polizei⸗Commiſſion gezogen find, und ſchon darum nicht das Vertrauen 
im Publikum genießen, ein Vertrauen, welches noch durch allerlei Machinationen 


Diem Buͤrger, dem Profeſſioniſten, iſt das Gewerbe die Kuh, die ihn mit, 
Butter verſorgt. Wo Arbeit fehlt iſt kein Verdienſt; wenn der Baumeiſter nicht 
Proben feiner Geſchicklichkelt ablegt, kann ven ſeinem Ruhm nicht die Rede fein, 

Er muß deshalb wagen, wo auch nur das Geringſte zu hoffen iſt, Nicht allein 


er ſucht und findet Erwerb, Befriedigung, hundert Hände und Familien muß er 


für Arbeit und Lohn Sorge tragen. — 


beſchaͤftigen, ernaͤhren, d. h 
92 570 (Beſchluß folgt,) 13: ? 52 
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ver Communal Angelege 
100 ee oo, Behr 
(Das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenp 


DN 


Kleidermachen und Friſiren bewilligt erhalten. 36 Rthle auf Schwimmen und 


Baden wurden nicht bewilligt. Ein Mitglied erklärte zwar, daß vom Schwim⸗ 
men hier nicht die Rede ſein koͤnne und der Wortlaut in der Vorlage wohl irr⸗ 


thuͤmlich eingefloſſen fein müͤſſe, daß nur das Baden im Flußbade zur Sommer⸗ 


1 


„ derrug 8007 Nthle. 
uheiten Rdn 


5 1d forte), deſſen 5 
Etat jetzt bewilligt worden iſt, hat 20 Nthle, zum Unterricht der Maͤchen im 


geſchmaͤlert wird, durch welche es allerdings moͤglich geworden iſt, die geſetzlich 
aufgehobenen Zwangsbezirke thatſaͤchlich wieder herzuſtellen. Hoffentlich wird 
auch einmal die Zeit kommen, wo dieſer faule Fleck in unſern gewerblichen Zu- 
ſtaͤnden aufgedeckt, und fuͤr immer beſeitigt werden wird, N 

d 


* 


* 


0 5 (Verſpaͤtet.) BEL J 2 8 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 24. bis 30, Jan. d. J. ſind auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5427 Perſonen befoͤrdert worden. Die Einnahme 


Erklärung. 

„Den in Nr. 35 der Allg. Oder⸗Zeltung, die Vertraͤge in der Reſſource“ 

betitelten Aufſatz erklaren wir im Ganzen wie im Einzelnen für erlogen. a 
„„ * Dr. Stein. A. Semrau. 


* 


— 
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überfteigt, dies aber auf Koſten der juͤngern Meiſter, welche nicht, wie jene, zut 


Taufen. 
u, 8. Frauen. Den 7. Februar: d. 


Holzaufſeher Burghart S. — d. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Eichler S. — d. Lehrer Koztzer S. 


St. Dorothea. Den 7. Februar: d. 
Schneidergeſ. Reichelt T. — d. Schuh 
machergeſ. Franke S. 

St. Erdalbert. Den 5. Bu. 
d. Haushälter Sommer S. — Den 7.: 
Schneidergeſ. Seidel S. — 2 unehl. S. — 
1 unehl. T. — Den 10.: % Bürger und 
Barbier an S. 


a Avester-Nepertoit. 5 


Sonnabend den 12. Februar, zum achten 
Male: „uriel Lreoſta.“ Trauerſpiel in 
5 Aufzuͤgen von Karl Gutzkow. 


Vermischte Anzeigen. 
1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die Köchin aus eigner 
Erfahrung 


oder 


allgemeines Kochbuch für bür⸗ 


gerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 


Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmack⸗ 


— 


butter von bekannter Guͤte, 


haften Kochen, Braten, Backen, Ein: 
machen, Getränkebereiten und andere 


für die Küche und die Kochkunſt norhwendige 0 


Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer, 

nach den Jahreszeiten und Mona⸗ 

ten geordneten Speiſekarte. 
Nach mehrjährigen eigenen Erfahrungen 
deutlich, faßlich und ausfuͤhrlich 

dargeſtellt 

von 


Caroline Baumann, 
früher Köchin im Gaſthofe zum goldenen 
Schwert in Breslau. 
Zweite Auflage. 
8. 14 Bogen. Dauerhaft gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 

Inhalt: Allgemeines über Küche und 
Kochkunſt. — 1) Von dem Tiſchdecken und 
dem Arrangement einer Speifetafel. 2) Sup⸗ 
ge 3) Kalteſchalen und anderweitige Vor: 
koſt. 4) Vom Kochen, Braten und Mari⸗ 
niren der Fiſche. 5) Mehl⸗, Milch⸗, Eier⸗ 
ſpeiſen und Puddings. 6) Gemuͤſe, 7) Vom 
Kochen des Fleiſches und der Saucen. 8) Von 
den Braten. 9), Kompots und Sallaten. 
10) Paſteten. 11) Gelés und Sülzen. 12) 
Cremes und Eis. 13) Eingemachtes. 14) Ver⸗ 
ſchiedene Getränke, a. warme Getränke, 
b. kalte Getränfe. 15) Von der Backkunſt. 
16) Das Poͤkeln und Räuchern des Fleiſches 


Li 


.und der Fiſche. 17) Speiſekarte. 


BESBEBESISSIESEHEDE 
Neu empfangene 52 
Kleider- Batiſte 8 
in beſonders ſchönen Lichtfarben 8 
empfiehlt - U 
Adolf Sachs, 
„in der Loͤwengrube“ 


Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe. 
S8 S888 88 8688 


5 


= 100 JFC 


Allgemeiner Anzeiger. se 1a ii a 


St. Matthias. Den 4. Februar: d. 


Trompeter der 6. Artillrie⸗Brigade 1. rei- d. Grafen Caſimir von Potulicki T. — Den ſier⸗Regiment Stein mit Saft. M. 
d. 7.: d. Bürger und Mechanikus Volkmann 
Sckneidergeſ. Kannwitz T. — d. Haushlt. S. — 
[Kuſchmieder T. 


tenden Comp. Höhne T. — Den 7.: 


St. Corpus⸗Chriſti. Den 7. 915 B 
d. Schneidermſtr. Fütterer S. — d. Tag⸗ 
arbeiter Krätzner T. — d. Buchbinder Pe, 
mann F. 


l er Den 7. Februar: d. 
Haushit. Maſur S. — d. Kattundrucker 
Hanke T. — Den 9. d. Inſpektor Kuchen⸗ 
dorf S. 


Zur Faſtnacht 
nebſt Bratwurſt⸗Abendhrot auf Sonntag, 
den 14. d. M. ladet ergebenſt ein, 
R. Scholz in Hünern, 
vormals König. 


FeinſteiPunſch⸗Eſſenz 


das preußiſche Quart 20 Sgr., offerirt zur. 


geneigten Abnahme 


C. T. R. K 
Ohlauer Straße wache. ei der Thor⸗ 


Zu vermiethen zwei freundliche Stuben 
mit Kuͤche und Boden fuͤr einen ſtillen Mie⸗ 
ther Ketzerberg Nr. 4. 


Weiße Roßhaarröcke 


ſind wieder vorräthig, ſowie die 


Corſet⸗Niederlage 


von G. Lottner in Berlin, ſtets wohlaſſor⸗ 
tirt, empfichlt 


C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24. 


Masken⸗ Anzeige. 
Ganz neue elegante Ebaracter-Masken 
für Herrn und Damen empfiehlt zu billigen 


reiſen 7 F. 365 
„Zehler 
Weidenſtraße Nr. 32. 


Noßhaar⸗Einlagen 


in Herrentücher, in Seide und Baumwolle, 


von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im 
Dutzend billiger. Sn 5 


Ohlauerſtraße 24, bei C. E. Wüunſche. 


Ein ſtarker Knabe 
von ordnungsliebenden Eltern findet als 
Lehrling ein er beim Goldſchlä⸗ 
ger R. Schönfeld, 
e Nr. 24. 


Eine ſchlagende Nachtigall (Sproſſer) iſt 
zu verkaufen Ketzerberg Nr. 11, 1 Treppe. 


Wegen Kränklichkeit der Beſitzerin iſt 
eines der bedeutenſten Caffe⸗Etabliſſements 
von Johanni d. J. an einem gewandten 
ſoliden Paͤchter zu vermiethen oder auch zu 
verkaufen. Das Nähere Oder⸗Straße 
Nr. 12 beim Goldarbeiter. 
8 


Ein ſehr ſchoͤnes Gewölbe in einer ſehr 
frequenten Lage und Straße, zu einem Gräups 
ner⸗, Bäudel⸗ und Viktuglien⸗Geſchäft höchſt 
vortheilhaft geeignet, iſt Termino Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere bei Herrn W 
Scholz, Junkernſtraße Nr. 5, im Comtolr. 


Zu vermiethen 1 
iſt eine Stube mit Kuͤche und Boden, Neue, 
Weltgaſſe Nr. 32. 


Drei anſtändige Schlafſtellen find zu vers 


miethen und gleich zu beziehen Neumarkt 


Nr. 4 eine Stiege, hinten herauf. 

Eine freundliche Alkowe iſt billig zu 
vermiethen und bald zu beziehen e 
ſtraße Nr. 1, im Hofe zwei Stiegen, bei 

Wittwe Hinzinger. 


1 


Butter⸗ und Käſe⸗Verkauf!! 


Ge kernige Gebirgs⸗Sommerbutter in Tonnen, das Quatt 18 Sgr. 
votzöglich friſche und kernige Herbſtbutter pro Quart 13 Sgr.; Tafel⸗ 
ſowie echten Schweizerkaͤſe à Pfd. 8 Sgr. 
und beſten Limburgerkaͤſe A HD, —ͤ—7 Sor, empfiehlt zur Abnahme im Ein⸗ 


zelnen ſo wie im Ganzen 


. — Biſchoſſtraße Nr. S im Keller. 


St. Mauritius. Den 4. Februar: Trompeter bei der 3. Escabron im 1. Cüraſe 
Bude 
ler. — 

‚St. Matthias. Den 8. Februar; ! 
Bürger und Schuhmachermſtr. 9 1 
Igfr. A. Peter. 

St. Mauritius. Den 10. Pn 
Kaufmann Felsmann mit Frau E. verw. 
Stöbe geb. Kern. j A 
St. Michael. Den 100 Februast 
Trauungen. Inwohner Wandel zu Oswitz mit T. Kleie 


Het. Horothea. Den 10. Berruar: | net. N 
e 

In dritter erweiterter Auflag e 
erſchien ſo eben in meinem Verlage und iſt in allen ei. zu baben: | 
| 
| 


St. Michael. Den 6. Februar: d. 
königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Sekretair Vall⸗ 

mer T. — Den 7.: d. Tagarbeiter Osſchetke 
T. — Den 9.: d. Hautboiften und Bom⸗ 
As bei der 6. Artillrie⸗Brigade Bad 
aus T 


Der Preußiſche Juſtiz⸗ Kommiar, 


Praktiſches Handbuch fü ür Gejchä its manner 
und Kapitaliſten, | 
namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, | 
Handelsleute, Profeſſi ioniſten und Haus beſitzer, 
Einziehung ihrer Forderungen 53 gerichtlichen Wege, mit Nückſi icht 


auf die neuern geſetzlichen Vorſchriften; 
insbeſondere 


auf das Geſetz vom 21. Juli 1846 al 


nebſt Erläuterungen und Formularen zu Klagen, a 


und Liquidations⸗Libellen. N di 
gr. 8. 5 Bogen. Eleg. broſch. Preis 74 Sgr. 

Die ſeit Erſcheinen der letzten Auflage ergangenen neuen ese le Beſtimmungen, 
insbeſondere das Geſetz vom 21. Juli 1846 haben manche umänderungen dieſes Büchleins 
noͤthig gemacht, auch au ſich das Bedürfniß einer Erweiterung deffelben in manchen Punk⸗ 
ten herausgeſtellt. Ich übergebe daher dieſe dritte Auflage dem Publikum mit dem 
Wunſche, daß fie eben fo günftige Aufnahme finden möge, gls ihre beiden Vorgange⸗ 


1 Eduard Trewendt. 
Altes Theater. 


Sonntag d. 14, und Montag d. 15. d. M. Vorftellungen der Pantomime . — 
Ballet⸗Geſellſchaft des Ae Price. Anfang 7 Uhr. 
Rothwein, | | Ä 
die Flaſche 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. 
1 Süß en und herben 
Ungarwein, N 
die Flaſche 10, 12, 15 und 20 Sgr. i 
Alten milden Tranzwein, 
die Flaſche 10, 12½ und 15 Sgr. und Gch ef von gutem Rothwein, bie Flasch 
10 und 12 Sgr. A 
Nobert Fiebag, 
Große een, \ 
Reis 1 Pfd. 2% Sgr., i 


au 1 Sage Facon⸗ und Faben⸗Rudein billigſt bei 
5 ; . B. Bittner & Comp., 


: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 
Sy de Prusse d Flacon 12½ Sr. 
B. Bittner & Comp., 
—Kupferſchmledeſtraße Nr. 13. 
J Fein gemahlenen Dünger Gyps 
in 5 verbt tcherten Tonnen empfiehlt 
Moritz Wertber 


Ohlauerſtraß⸗ 15 Rautenkranz. 
Die Neſtauration, Stockgaſſe Nr. 1 
bah eine neue Sendung Bockbier, Bairiſch⸗„ als auch Nasa gag n vu 
und empfiehlt ſolches einem geehrten Publikum. R 
Einem geehrten Publikum empfehle ich meine Speſſcanſtalt zum weißen 
Engel, Kupferſchmiedeſtraße⸗ Nr. 11, und habe für gute Speiſen und Getränke, 
zu Fruͤhſtuͤck, Mittagbrod und Abendeſſen Sorge getragen, Auch kann außen 
dem Haufe geholt werden, 4 
E Promptefte Bedienung verſprechend bitte ich um zahlreichen Beſuch. 
_ Gottfchalt, Stabttod. _ 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der die Schneider⸗Profeſſion lernen will, 
kann als Lehrling bei mir eintreten. 


nur echt bei 


| Schmidt, Schneidermeiſter. 


. Nr. 50. 


e und A von e Richter, Tage Nr. 6. 


PER ’ 


